
STRASSBURGER LITERARISCHE PAPYRI

I. Ionisches Schriftwerk:

Pap. graec. 2340 der Universitäts- und Landesbibliothek
zu Strassburg. Herkunft unbekannt. Neun Stücke aus einer
Rolle, das grösste (d) lOX23 cm. Der obere Rand ist in a-b
und e, der untere in c und vielleicht in d erhalten. Doch sind
bei der Zurechtm'achung die Stiicke a-b und c so aneinander­
gerückt worden, als ob sich c etwa nach Ausfall einer Zeile
nuten an b anschlösse, was wohl anf Grund der Papyrusfasern
und der Bl'Uchlinien geschah und auch durch den Inhalt eine
Bestätigung findet. Danach hatte die Schriftsäule wenigstens
(denn der genaue Zwischenraum zwischen bund c ist nicht fest­
zustellen) 23 Zeilen. Linker Rand ist nirgends, rechter in cl, f
und g erhalten. Man erkennt nun an d deutlich, dass der Schreiber
jede Zeile mit einem vollen Worte schloss. So kommt es,
dass öfter eine Zeile über die andere um fünf und mehr Buch­
staben herausragt. Dieselbe Sitte des ungebrochenen Zeilen­
schlusses findet sich auch in dem Skolion aus Elephantine etwa
aus der Zeit um 300 v. Ohr., Berliner I{laRsikertexte V 2, 56 und
'I'afel VIII. Hier hat die Zeile 58-65 Buchstaben. Dieses
Skolion ist eine Einzelschl'ift, es weist uns daher den Weg, wo
wir diesen, weder in der literarischen noch in der inschriftlichen
Ueberlieferung bisher beobachteten Brauch suchen sollen, nämlich
in den Urkunden. In den ElepllRntinepapyri nun ist das älteste
Stück, der Ehevertrag (Nr. 1, 311 a) zwar gebrochen, aber die
Hetärenurkunden (NI'. 3 u. 4, 284 IL) schliessen nur mit vollen
Worten (78-83 Buchst.), ebenso der Brief NI'. 10 (223",
48-57 Buchst.), der Brief NI'. 12 (223 ", 55-62 B.) usw., vgl.
noch Hibebpapyri I 79 (Bricf, c. 250", 18-22 B.), 82 (Amts­
brief, 239 a, 26-41 8.) usw. Wie das vorletzte Beispiel lehrt,
findet sich der Brauch nicht nur bei langen 'Zeilen, und so ist
es wichtig I dass auf a-beine Kapitelüberscbrift TTOA€/-lIKU er­
halten ist, die offenbar in der Mitte der Zeile steht. Rechnet
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man nun c zu a--b hinzu, so ergibt sich, dass die Zeile wenig­
stens (denn in c ist kein rechter Rand erhalten) 34-36 Bucll­
staben enthalten haben muss, also vielleicht sowohl in der Länge
als auch im Wortschluss der Hexameterzeile entsprach.

Die Schrift ist eine dicke, steilaufrechte, ziemlich grosse,
etwas ungeschlachte Unziale. Nach Zeilenhöhe und Zwischenraum
ist sie zB. mit der der NOlJllJu ßUpßUPIKU Pefrie I Taf. IX zu ver­
gleichen, nur sind die Bucllstaben noch etwas dicker und steiler
und überhaupt altertümlicher. Die Schrift hat zwar schon C und
W, aber noch E, man wird sie in die Zeit von 300-280 an­
zusetzen haben. Das angeführte Skolion kommt ihr in den Buch­
Iltabenformen am nächsten, indem hier das E noch oft in fast
eckiger Gestalt erscheint, auch das Stuck aus der neuen Komödie
Hibeh I 6 (c. 300-280) ist nicht unähnlich, nur dass bier noch
Q statt W steht. Es finden sich weder Lesezeichen noch Ver­
besserungen. Hin und wieder ist durch Auslaufen der Tinte das

Lesen sebr erschwert.

a-b. (oberer Rand)

]MNAIOCOXAA~<?CHI\(

]C16IAn ANTC?CAA [

]~EIKAMAPINAIOYCY[

]CKAAAMOICAPAXNI~[

6 ] nOAEMI~A [

rOK~!!EK[, , " ]HCIJ

c,

5

]ATO~[

]nONTIOH[
]YCKAKAr[
]6IHNE<PO[
]KAI[ .

]MECI IW[
]OAw'AOT[
JEIPACAM[

a--b 1 Anf, cher als TIN, NN, IN AI] das loben verdickt, so
dass es ein P sein könnte; aber das P hat sonst einen deutlichen Bogen,
auch geht es tiefer 3 Anf, wohl NEI 6 P abgesprengt, aber wohl
sicher; von I eiu schwacher Rest des oberen Endes, von T das Ende
des rechten Balkens erhalten c 4 zwischen <1>0 (nicht <I>P) Strichrest,
wohl ausgelaufene Tinte 6 CI I] ganz unsichere untere Reste, dazwischcn
grössere Liicke; etwa C1NCJ
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]ATO=OICP[
10 rKYAATIÄPA[

]CINECTIA[
J.~CETIEXON[

JAAYMNIOIAKO/[
]WPONETIETPEX[

15 ]CTIAPIAAYPI(.JI[
JiTITIOMAXWN~[

(unterer Rand)

.1. e. (oberer Rand)

]OAINEA [ ]EBONOY[
]ATITWIHMIrYNAIK[ ]01 . -EIOJ [
] \EKAICEt.EWN [ ]OYKYTIPI[
]ACTOIClNIWClN I ]MH0EN6[

6 ]t.EAAAEYNTATIOT[ . ]ClTITI[
]ITONAfPYTINEYN[ r=AM[
]AKAIEINAIt.HI ' [ ]NT[
]MArOPHCrAPOXIOC[ ]CAN[
lWNWNA.TIIWN [ f ]NA0A'NA[

10 ]ETHITPIKAPHN[ ]KPATH'q
]TIACACEKATHI' [ ]E[
]NECAAI\ANTAIH I ] [
]-OCBOPEHCI [ ]'NAYT[

j000ENAI\I\00EN[ ] [
16 ']IOTIWN" [ rMW[

]t.OKEIM[ g, ]_[

]NCWN [ ] [
]NOIOrW[ JvXEP[
]ANAT[ ] '[

20 JClTION I [ h. ]NO[
r '-[ ]KNWNKY[
]EIT[ ] \11\YCltT[

(unterer Rand?) 1. ]ClNKT'( .

13 AKO etwas zusammengeschrieben, 0 in unten eckiger Form
H> (JIJ ebensogut (JN möglich d 1 stark verwischt 6 nicht NTON
7 EIN] das E fast rund, ein C ist tl'otz eiller wildeu Tintenspur nicht
möglich 12 zwischen T und A Lücke, doch kann darin kein weiterer
Buchstabe gestanden haben; H fast gauz verblasst 14 Anf, nicht
K00 17 NC ~icher 18 nach rein hochgeschriebenes (J deutlich
e 6 E=A wahrscheiulich f 2 oder XPA h 3 weniger wahrscheinlich
(IN oder CIH
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In a--b lässt der Anfang keinen Gedanken durchschimmern,

dann etwa KUflUPlvuioue; U[epUiVEIV EK ToD - TOO EV TOlle; KUhU­
flOlC; apuxvlw[hEe; TI. Das Rohr wuchs in dem bei Kamarina

liegenden See, vgI. KUflUpivu' nOhle; L\KEhiue;' KUI hlflV1l, uep' ~C;

~ nupolfllU < fl1l KivEI KUflUPIVUV, UKivI')TOC; rap UflEivwv' Steph.

und zu dem Orakelwort Zenob. V 18 und Servo Aen. UI 70l.
Aber welches faserige Pflanzen- oder ']'ierwesen in uem Röhricht

gefunden wurde, ist unldar ; ein apuxvlwbEe; <rUVUepEe; bescbreibt

an einer Polypenart Aristoteles Zt V 37 622b
12.

Die Ueberschrift TIOhEfllKU lässt sich in ihrer Stellung zB.

mit der mitten in den Tafeln von Heraldeia in der Mitte einer

sonst leeren Zeile stehenden Ueberschrift LuvBl;KU D.IOVUO'W
xwpwv (IG XIV 64-5) vergleichen, auch mit. dem Hibehpapyrns

I 8, wo über der Mitte der ersten Zeile ' AVl')hW).lUTlJJV 1 steht.

Es folgt am Anfang der zweiten Llllwvibou und in der uritten der

Text. Da war also uas gll0l11010gische \Verk so angelegt, dasEl

es in einzelne Gruppen, die Dinge des Lebens betrafen, ein­

geteilt war, und dass dann in diesen sachlichen Unterabteilungen

wieder nach Personen unterschieden wurde. Ein deutliches vor­

alexandrinisches literarisches Beispiel ist aber bei Athenäus IX -l09 b

erhalten: we; Kai KhEi~)l1).lOe; EV T4J ElTIlPUepOflEV4J' a lllI1TlK4J.
npo8Ele; "(ap TIEPI EVUll<r~IWV ypUepE\ TabE KTh. 2,

1 Aehnlich in der Mysterieninschrift von Andania TIapab6(Jlo<; 11,
LTelpavwv 14 usw., neben "OPKO<; 'fUValKovofJOU 2lj, TIepl 'TÜJV blaq:>opwv
45,' 4>lrpfJov EtfJev TOI<; bou~.D1<; 80.

2 Mutschmanns manche Anregung bringender Aufsatz 'Inhalts­
augabe und Kapitelüberschrift im antiken Buch' Herrn. XLVI 93-107
ist., wie es der Verfasser selbst s,agt, nur ein Versuch. Die Unter­
suchung muss auf viel breiterer Grundlage aufgebaut werden (auf die
Murburger Diss. von Roh. Friderici : De librorum antiquorum capitum
divisioue atqne summariis [1911] macht mich der Herausgeber dieser
Zeitschrift freundlich aufmerksam). - Der Strassburger Papyrns lehrt,
dass die von Hercher uuter den Text gesetzten, von Hug gänzlich
unterdrückten, von Schöne eingeklammerten l{apite]überschriften bei
Aeneas vom Verfasser selbst herrühren, vgI. TIU~WP1Ka cap.28, 'Em­
KOUPTlTIKa 38 usw. neben "AnTI 1TOAITOlpUAUKWV (JuvTuEl<; 3, TIepl (JUI1(JI']­
fJWV 4, KTlPU'ffJaTU 10 usw. Das Bild der ersten Niederschrift hat der
Mediceus [s. Xl richtig bewahrt, übel' den R. Schöne folgelldermnssell
in seiner Ausgabe S, X berichtet: librarius in fine, singulorum capitum
vel unum iotegrum versum vel partem versus vaUURDl relinquerc ibique
sequentis capitis titulum exarare soIet: Aehnlich wären auch die
Ueberschriften in den Charakteren dcs T h e 0 phI' ast eingeklammert
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Die nächste Zeile enthält in TOKPITE vermutlich einen

Vokativ, der mit der zweit!'n Person in d zusammengeht. AIR

Namen bietet !lieh au~ser' ApaTOKplTo<; und TEAEO'iKplTO<; be­

sonderR ' ApIO'TOKplTO<;, wie zR ein milesischer Geschichtschreiber

spä.terer Zeit hiess. Dann nach einigen nllverRtändliohen Resten

buvalllEO'IV w[ -arrjOAWAOT[- ]Eipae;; all[- Ja ToEol<; p[ -IlEO'aJ'r­
KUAa rrapa[-rroIEu]O'IV EO'rrA[ouv-Jae;; ETIEXOV[TEe;; - Kai 01
K]aAullvlO1 UKOA[OUSEUVTE<; allTol<; - Tav xJwpov ErrÜpEX[ov
- ]e;;rrap' 'l>.Aupiwv [Twvrrapa-] 1rrTIOllUXWV K[aAEuIlEvWV. Zu den

\V affen vgI. Kai TIpWTa Il~V ToEOIO'I Kul IlEO'alKUAOII;; EllapVallEO'Sa
O'<pEvboval<; S' _~KllßOAOl<; Eur. Phoen. 1141. Dann p,rfährt man

von einem Einfall zur See und wie die Feind!', zu denen siuh

die Kalymnier gesellen, das Land heinuHlChen. Die Nennung der

KaAullvlO1 ist die älteste in dieRer Form, bei Herodot heisRt es

KaAubvlOI, vgl. ii bel' v~o'oue;; TE KaAubvae;; B 677 das Z:~Tlllla bei

Sh'abo 489. Mit der Npnnullg der Illyrier mURR pin nener Gedanke

beginnen. Das Beiwort erscheint noch in der aUIl hellenisti~eher

Zeit stammenden Grabschrift deli KorkyriierR Alken: 'IAAUpiolO'lv
u<p' hmOIlUXOI(JI ballaO'Slle;; KRib. epigr. 183, es ist also alt und wohl

dichterischen Ursprungs. Auf Grund der Zeilenausdehnung wurde

angenommen, dass die Quelle deli -Beinamens bezeichnet wal'.

Ueber die flache 'l>.AuplK1l TIapa},ia und das At;lO'TpIKav lEVO<; vgI.

Strabo 317.

d: - AivEa [-Tplx]amwl lllllluvalK[- JE' Kai O'E b~ WV
[- TIapJa TOIO'IV ' IWO'lv [TIOTE IlEV - TIOTE] bE AaAEUVT<l, TIOT[E
bE - ]ITOV UlPUTTVEuv[Ta - KaTJaKaiElv aibfll; [- TI])..IalOPTJ<;
lap ö Xlo<; [- )..lET' a>.Awv TlVWV 'IJwvwv amwv [-JE Tfll Tpl­
Kap1lvw[I - KUAEUIlEV'l1 UTIav]T1aO'ae;;' EKUT'l1 [-]VEe;;, a>.A'
'AVTai'l [- ]TO<; ßOpE'lO'I' [-]0 ÖSEV a>.AoSEv [- AiS]lorrwv [-,
Im Anfang handelt es sich um einen weibischen Menschen, der

in weichlicller Kleidung einhergeht, vgI. KOplll b' EV U)..ITIEXOVlll<;
TplxaTITol<; Phereer. 108 K. Dann wird einer angeredet (O'E,
aibfj,O'wv), doch ist der Sinn unklar. Wenn KaT<lKaiEiv richtig ist,

was soll dieser zu verbrennen sich scheuen? Etwa die Abzeichen

der Weiblichkeit, vgI. von dem Sühnopfer des KroiRoB El)JaTa
TIop<pupea Kai K1Swva<; v~O'a<; TIUP~V )..IElaAI1V l<aTEKaIE Herod.

worden, wenn nicht uel' v"ortlallt (zB. tl.EIAla<; KE. 'AIJEA€l be Tt ~€lA{a

ME€lEV I1v Elval UBIV. cap. 25 Diels) es erzwungen hätte, sie im Texte
zu lassen. Dass freilich Theophrast gezählt habe, ist nicht anzunehmen;
er wird tl.€lAla usw. geschriehen haben.
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I 50 ~ Dann müssen die Partizipia den Gegensatz bezeichnen:
'dielJ, der du bei den Ionern fiO. ernstllafte staatsmännische Auf­
gabe hast, wie soll ich dich schätzen, wenn du dich scheust'
nllW. Zwischen alM]1 und TIJlcxyoPI1C; hat wolll ein überleiten­
des Sätzchen gestanden. Die dreiköpfige Hekate und \JTICXVTl­
aO"ac; verdanke ich der freundlichen Erinnerung von H. Diels.
Dazu gehört die'AVTail1, die bier von der H ekate unterschieden
zu werden scheint, vgI. avrala .•• 0"11/..1<X1VEI hE KCXI haiJlovcx' Kai
TnV 'EKaTl1v bE 'Avwlav AE'fOUOW He~ych. Prr Namc drs Chiers
ist unsicher, er I,ann RIlCh All/l-, "EpJl-, LI1JlCX'fOpac; gelautet
haben. Dei: Mann begegnet irgendwolJer kommend der drei­
köpfigen Hekate und tut oder empfindet dabei etwas, etwa um.­
hElllatV]E. Aber es ist weder klar, was die Unter~cheidung der
Antaie soll, noch was die Nordwinde (damit zURammenlläng-end
Ö8EV aAA08EV) und die Aithiopen, wenn sie recht ergänzt sind,
bedeuten. Das Wort UTTCXVTlal:€lv ist von der Begegnung mit
dem Schreckgespenst in iiblielJer Weise. gebraucht (daher auch der
Name> AVTalT]), nur heisst es gewöhnlich umgekehrt, zB. flVTETO
01 'EKaTT] Hymn. Cer. 52.

Die iibrigen Reste bieten nur die armseligen Trümmer
inhaltsreicher Sätze, vgI. die Ei~ennamen TJoD K\lrrp([o\l, - ]KpaTIlc;,
- ]O"llTTT[OC; = MO"llT[TTOC; (?). Die Worte EO"]EßOV und a8cxvcx[T-­
zeigen die Verwandtschaft mit d.

Ueberschauen wir das Ganze, so finden wir in dem Inhalte,
wenn wir von a-b absehen, zwei Gruppen, die TToAElllKa und
Ta mpl 8EOUC;. Die merkwürdige Mischung des Stoffes weist
auf eine Zeit, als schon eine reiche Literatur der 100ToplT] vor­
aufgegangen war. Die Verfasser zu bestimmen, ist kein Mittel
vorhanden. Die Namen Hippias (eiile LiJVCXYWY~ mit der Nach·
richt über eine Hetäre bezeugt Harpokr., vgI. Vorsoh. IP 286),
Protagoras, Ion, Demokrit geben nur zu nnsiolJern Vermutungen
Anhalt. Eher ist es möglich, über den Ton des Werkes etwas
auszusagen. Am Anfang eines neuen Kapitels wendet sich der
Verfasser an einen Freund und derselbe oder ein anderer scheint
in dem folgenden Reste angeredet und belehrt zu werden. Es
war also die SolJrift nach der Art des TPWIKOC; hlaAoyoc; des
Hippias, ou AOYOC;: 6 NEO"TWp EV TpOI~ UAOUO"IJ uTTOTl8€T<XI NE­
mOAElllfl T41 >AXIAAEI, a XP~ ElTlTT]hEUOVTCX livhpcx aya80v
YEVE0"8ul Philostr. v. soph. 111 (Vorsah. 113 282), und nicht
unwichtig ist der Vergleich mit I AAKllcxiwv KPOTWVI~TT]C; TahE EAEt€
TTElpi8o\l \l10e; BpoT1Vlp Kai AEoVTl Kai Bcx8UAAlp Diog. VIII 83
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(Vorsoh. 13 135). Wir sehen hier, wie die in hellenistischer

Zeit um siuh greifenden Widmungs8chriften 8ich vorbereiten.

Das Ionische ist stark ausg'eprägt, mit Hippolnates stimmt

alpurrveiv, apuxvll.ubl']<;, mit Herodot O'U b' WV, Alveo<;, urruv­
T10l:ElV, ferner ErrExovTE<; und TGV xwpov €rrETpexov (T~V xwpUV
rruO'uv ErrEbpulloV 'T~V <PwKlbu' 0wO'u},.ol rap OÜTW ~'fOV TGV
O'TpUTOV' OKOO"U bE. ErrEO"Xov, rravTO. ErrE<pA€lOV KTA. VLII 32).
Das einfache AuXeiv wal' noch nicht im Iunischen belegt, aber a
111; XPll rrOTE EKXUXEE.0'8U1 EEw im hippohrati8eben Eid IV 630 L.
Unter den FOl"lueu ist XUXEUVTU und alPurrveuvTu zu vermerken,

da bei Herodot eo nach ein~m Konsonant meist erhalten bleibt
(Bredow De dia!. Her. ~b2, I{iihner-Blass TI 147), während bei

Hippohates groH8es Schwanken herrscht, zB. l:1']TEOVTE<; l:I']TEUV­
TEe;; l:llTOUVTEC;; (Kiihlewein I, XCIII). ht rroT[E cl 5 richtig er­

gänzt, 60 ist dies die einzige Abweichung vom reinen Ionischen,

wozu aber wiec.ler rler Wechsel bei Hippol\rates zu vergleichen ist.

Der Strasshurger Papyrus tritt als drittel' neuer ionischer
Text neben c1en PelltemycllOs des Pherekydes (Vor80kr. 1I3 202)
uml den HellanikoR aus Oxyrhynchos (VIII 1084). Noch nicht
IIllchge6ehen ist der Papyrus 1109 des Britischen lIluseums, von

dem es bei Kenyon-Bell, Greek papyri in tbe British Museum

111 S. LVII heisst: Fragment of a literary work in Ionic dialect

(IlUVT~IOV, EbOKee). 1st 01' 2nd cent. Nine imperfeet 'lines from
the bottom of one column, with a few letters from the precee-..
ding and following columns. Es wird sich wohl um Herod. V 80
(IlUVT~IOV .. EboKEe) handeln. •

Strassburg i. K Wilhelm Crönert.




